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Lesepredigt
Heilige Nacht - (24. Dezember 2015)
L1: Jes 9,1-6


L2: Tit 2,11-14
    

Ev: Lk 2,1-14
Liebe weihnachtliche Festgemeinde!

Heute ist Heiliger Abend. (Heute feiern wir die heilige Nacht.)

Heute – darauf liegt die Betonung.

Heute ist euch in der Stadt Davids der Retter geboren, er ist der Messias, der Herr. So hören wir in der Weihnachtsbotschaft nach Lukas einen Engel das zentrale Festgeheimnis verkünden.

Und im Psalm (GL 755,2 Vers 8) haben wir gesungen(werden wir singen): Hört heute doch auf seiner Stimme rufen.
Heute gilt’s! ..... Heute wird gefeiert ... Immer wieder Heute.

Weihnachten und vor allem der Heilige Abend - eigentlich der Auftakt für das ganze Fest - haben es in sich. Es soll perfekt sein, möglichst im Kreis der ganzen Familie. Freude und Harmonie sollen im Mittelpunkt stehen. Alles soll passen: die Vorbereitungen zuhause, der Schmuck und die Beleuchtung, der Gottesdienst, das Festessen, die Bescherung, die ganze Feier soll ein Höhepunkt des Jahres werden. Weihnachten ist doch das Fest der Familie und des Friedens. Ja, so feiern wir es.

Und tatsächlich verkündet nicht nur ein Engel, sondern ein großes himmlisches Heer:

Verherrlicht ist Gott in der Höhe, und auf Erden ist Friede bei den Menschen seiner Gnade.
So tut auch der Himmel das Seinige dazu, eine richtige Feier- und Festtagsstimmung aufkommen zu lassen.
Doch, liebe Schwester und Brüder, wie war das vor 2000 Jahren als die Weihnachts-botschaft - Heute ist euch ... der Retter geboren ... - zum ersten Mal gehört wurde.

Hirten waren die Empfänger, Menschen die außerhalb ihrer Familien und Städte lebten. Sie waren Menschen, die eigentlich nicht zur Gesellschaft gerechnet wurden und deshalb nicht als Zeugen bei Gericht auftreten durften. Denn draußen auf den Feldern bei ihrer Arbeit waren sie nicht eingebunden in die Gemeinschaft und konnten so nicht nach den jüdischen Vorschriften leben. Aber gerade sie erfahren zuerst die frohe Botschaft, dass das göttliche Heil in die Welt gekommen ist. Weder der Kaiser in Rom noch sein Statthalter in Syrien, weder der König noch die Schriftgelehrten in Jerusalem, hören die frohe Botschaft, von dem einfachen Kind, das den Frieden und das Heil den Menschen bringt. Und sofort .... heute ... machen sich die Hirten, diese Außenseiter auf den Weg.

Aber genau dieses Heute ist 2000 Jahre später für uns ganz aktuell. Der Evangelist verwendet es ganz bewusst. Denn er hätte ja auch einfach sagen können: Euch ist in der Stadt Davids der Retter geboren, er ist der Messias, der Herr. Wenn wir jedoch bei Lukas in seinem Buch weiterblättern und nach lesen, dann finden wir dieses Heute öfters in Schriftstellen wie diesen: Heute hat sich das Schriftwort ... erfüllt ... (Lk 4,21) Heute ist diesem Haus das Heil geschenkt worden ... (Lk 19,9) oder: Heute noch wirst du mit mir im Paradies sein ... (Lk 23,43)
Jedesmal werden die Hörer der Botschaft mit hineingenommen in das heilende Geschehen und d.h. uns hier in .......................................... wird jetzt, wenn wir den Geburtstag Jesu feiern, ganz aktuell die große Freude verkündet, dass Gott einer von uns geworden ist, dass er sich nicht von uns distanziert, sondern sich für uns interessiert, dass er sich hinein gibt in Erdenfreud und Erdenleid.

Wenn wir Weihnachten feiern, dann ist das kein Fest, weil da vor etwa 2000 Jahren einer in Betlehem geboren wurde, der dann eine große weltweite Glaubensbewegung ausgelöst hat, die bis heute weiter wirkt.

Wenn wir Weihnachten feiern, dann vergegenwärtigt sich dieses heilvolle Geschehen ganz neu und ganz konkret für uns und das jedes Jahr neu. Der Dichter und Theologe Johannes Scheffler, der unter dem Pseudonym Angelus Silesius vor ca. 350 Jahren geschrieben hat, hat es mal so ausgedrückt: Und wäre Jesus tausendmal in Betlehem geboren und nicht in Dir, du bliebest ewiglich verloren.

Es spielt also eine untergeordnete Rolle, was damals in Betlehem geschehen ist. Entscheidend ist, was heute bei uns, in uns, bei Dir und mir geschieht.
Wir können tausendmal Weihnachten feiern, einmal stimmungsvoller als das andere Mal, alles perfekt vorbereitet und abgestimmt, wenn ich die Frohe Botschaft nicht höre und Jesus nicht in mein Leben lasse, wenn ich mich nicht bildlich gesprochen aufmache, das Kind zu finden, das in einer Krippe liegt, dann hilft an Weihnachten weder die schönste Musik noch der gelungenste Gänsebraten.

Wenn ich mein Herz verschließe und morgen genau so weiter machen will wie ich gestern aufgehört habe, wenn es mich nicht menschlicher macht, dass Gott selber Mensch geworden ist, dann ist es eigentlich bedeutungslos, was sich vor 2000 Jahren ereignet hat.

Es zählt auch nicht, wie es oft heißt: Naja, Weihnachten gehört einfach dazu, aber eigentlich ... Brauchen wir Weihnachten tatsächlich, um ein schönes Fest feiern zu können? Es gibt gewiss viele und gute Gründe miteinander ein stimmungsvolles Fest zu feiern. Aber an Weihnachten gehört einfach dazu, dass Heute sich Gott zu uns herabbeugt, dass er unsere irdische Situation so ernst nimmt, dass er sie kennen – und teilen lernen will, dass er ganz konkret uns zum Segen geboren ist.

Schwestern und Brüder!

In unserem christlichen Glauben geht es nicht um ein Schwelgen in Vergangenheit oder um ein Schmachten nach der Zukunft.

Unser Glaube wurzelt in der Vergangenheit und streckt sich aus nach der Zukunft – wie es Gerhard Lohfink ausdrückt. Doch die Mitte des Glaubens ist die Gegenwart. Heute – wann sonst? so hat er sein Buch mit kurzen Episoden und Erlebnissen genannt, dem man diese Gedanken entnehmen kann.

Heute an Weihnachten – wenn wir die Frohe Botschaft hören - wann sonst? gilt es, dass wir uns aufmachen, dass wir uns öffnen für den, der für uns gekommen ist. Und es gilt nach seinem Wort ebenso, dass wir uns aufmachen, dass wir uns öffnen, für die, die mit mir leben, die mir begegnen und die mir anvertraut sind.

Heute an Weihnachten - wann sonst? sollen und dürfen wir miteinander fröhlich feiern, auch wenn vielleicht manchmal nicht alles perfekt ist. Entscheidend ist letztlich nur eines: Heute ist euch der Retter geboren.
Rudolf Reuter, Diakon 
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